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Kriegs- W Chronik
% Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Januar . Alle österreichisch-ungarischen Stellungen
östlich der Strypa und an der beßarabischen Grenze sind
nach den abgeschlagenen russischen Angriffen fest in der Hand
unserer Verbündeten. — Die Montenegriner sind ausBudua vertrieben.

14. Januar . Die Hauptstadt Montenegros, Cetinje
wird von den österreichisch-ungarischen Trup pen besetzt.

Oer Krieg.
. .^ Während an der beßarabischen Grenze die Russen in
dichten Massen gegen die österreichischen Linien anstürmen
und immer wreder unter furchtbaren Opfern zurückgeworfen
werden, wahrend unsere österreichischen Bundesgenossen in
Montenegro über Cetinje hinaus die fliehenden Truppen
NlkrtaS verfolgen, herrscht im Bereich der deutschen Heeres¬
leitung verhaltnißmäßige Stille.

Der deutsche Generalstabsberickt.
Großes Hauptquartier , 14. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit

aus vereinzelte Artillerie -, Handgranaten - und Minen¬
kampfe beschrankt.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Kerne Ereigniffe von besonderer Bedeutung.
Oberste Heereslettuna . Amtlich durch das W.T. B.

Ofterreicbifcb-ungarircher Heeresbericht
„ Imtlich wird verlautbart : Wien , 14. Januar.
Russischer Kriegsschauplatz.
bekô Ml̂ ad versuchte seit gestern früh neuerlich, unsere
zu durcht̂ chm̂ M £aporouö  und östlich von Rarancze

fünf große Angriffe, deren letzter in die
EXL Morgenstunden fiel. Er mußte aber unter
ichwnsten Verlusten zurückgehen.
hnüP Anteil an der Abwehr der Ruffen
Feuer unserê Urtil ^ rie.̂ ^ ^ ^ 0<Icitet* überwältigende

ber Schlacht in Ostgalizien und an der
?„ nchen Front wurden bei der Armee des Generals

Eberrn v Manzer -Baltin und bei den österreichisch-
Truppen des Generals Grafen Bothmer über

gebrachtlangene, darunter 80 Offiziere und Fähnriche, ein-
Karpilowka in Wolhynien zersprengten unsere

streifkorps ewige russische Feldwachen.
Italienischer Kriegsschauplatz.
hpittimrt ^ ^ westfront ereignete sich nichts von Be-
starchm uû 'k̂ ^ -D ^ kte bei Malborgeth und Raibllanden unter feindlichem Geschützfeuer.
auch aus fÄ eit  ber italienischen Flieger erstreckte sich
zeworfenê m̂ u^ ^ . Triest. Eine auf Spirano ab-LL ^ LLLLbe ^ erursachte keinen Schaden.

3m MSrchenschIoh.
Roman aus der Kriegszeit von A. v. G af f r o n.

Nachdruck verboten.

da-i ,er das Geschäft ohne Passiven zurückgelafsen Hane,
^wußt . Nur die furchtbaren Lieferungs-

und batt/n ^ « r Uneinhaltbarkeit hatten alle Überbestände
Sie allein ^ ^ ermögen Hertwigs gefressen
Mige bedrL " i^ Saus mit dem Untev
Mn verbind ' ^ falsche Scham ihn, Hertwtg , zu
Ls S£ etiJ atte' das hatten die beiden Disponenten
AnnLÄ ^ almÄ ^ d . sein Brief . Den . den er an di-

»Mckgelaffen hatte . Saldner und
und Sie bei Sud,er  vorgelegt , hatten die Schliche
für die unaeben̂ ^urrenz aufgedeckt und hatten den Beweis
um seinen ^ geliefert, die Hertwig gebracht hatte,
batte manSsftr ' v f.° I?n0e nachzukommen. Und dort
undm̂ n batte uiZẑ andnis für die Lage der Dinge gehabt

\ et  Strma ben  Dank und die Aner-
sonderr^ sie Vuch ausapsn̂ d̂Nlliches Verhalten ausgesprochen,
zurrichm Ä pUwefordert. ueue Offerten mit Preisen ein-

sLÄNmuZ^

«««ÄÄ £ &  ÜÄ̂ ÄSS
gehen gebraucht/ ^ Wten  wahrhaftig nicht davonzu-

Jeder ^ Mensch glauben Sie das nicht,
wann irgend etm^s ÄÄ « ^ lerne Bestimmung, irgeud-

etwas zu tun .̂ Etwas Bestimmtes, chm Vor .
t i» •ü̂vab , was das Schicksal von ihm zu fordern

Montag , den 17. Ja nuar 1916.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
..̂ ^ Die Montenegriner haben unter Preisgabe ihrer Haupt-
!„ dt an allen Punkten ihrer Süd - und Westfront den Rück¬zug angetreten.
Niidn̂ —A°t^ ^ ben Ünd in der Verfolgung über die Linie

Grab— Grahovo hinausgerückt und dringen
eC° UTtö  bei Aotovac ins montmegri-

fi0n  Zbi Grahovo fielen drei Geschütze samt Bedienung,
Maschinengewehr, viel Munition und

ÄS n™ Ä era,tJ " unsere Hand. Bei Berane undwestlich von Jpek nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

* " * v. ßoefer . Keldmarsckalleutnant.
m

Die Öfterreicher in Cetinje.
Ans Wien wird unter dem 14. Januar amtlich die

folgende bedeutsame Siegesmeldung oerbreitet:
Die Hauptstadt Montenegros ist in unserer Hand.

Den geschlagenen Feind verfolgend , find unsere Truppen
gestern nachmittag in Cetinje , der Residenz des monte.
negrinischen Königs , etngerükkt. Die Stadt ist unversehrt,
die Bevölkerung ruhig.

SBic ttalienifdbc Slätter melden, hat die montenegri-
Nische Regierung nunmehr ihren Sitz nach der mitten im
Lande gelegenen Bergstadt Nickschitsch verlegt und diese
zur Hauptstadt Montenegros ernannt . In Wien herrscht
heller Jubel über die neuen großen Erfolge, um so mehr
als durch die Eroberung des Lowtschen und Cetinjes auch
der schmale balmattnische Landstreifen von Budua bis
Sprzza , der zu Anfang des Krieges geräumt werden mußte,
befreit worden ist.

Sprengung der Strumabrücke.
Die Meldung über offmsioe Maßnahmen deS englisch-

französischen ExpebitionSheeres in Saloniki erfährt durch
dre folgende Nachricht eine bemerkenswerte Ergänzung:

Die Alliierten sprengten gestem die Eisenbahnbrückc
über di« Struma , 6 Kilometer von Demir -Hissar an der
Linie Saloniki —S « :«S. Die Zerstörung dieser Brücke
schneidet die Eisenbahnverbindung Griechenlands mit Bul-
garten und der Türkei ab.

Die Maßregel wurde angeblich durch die Notwendigkeit
erzwungen, eine Kontrolle feindlicher Sendlinge über die
Vorbereitungen zur Verteidigung des befestigten Lagers
von Saloniki zu verhindern . Hervorzuheben ist die Tat¬
sache, daß die Zerstörung der Strumabrücke die griechischen
Truppen in Seres , Drama und Kawalla vom übrigen
Griechenland abschneidet.

*

Die Kämpfe in Mkopotarnien.
Englisch« Berichte aus Basra müssenzugeben, daß

die Versuche, der bei Äut el Amara am Tigris von den
Türken eingeschloffenen Streitmacht des Generals Towns-
hend Entsatz zu bringen , gescheitert sind. Folgende Einzel-
heilen seien hervorgehoben:

General Aylmer , der Koutmandant des Hilfskorps,
hatte bet feinem Marsch den TigrtS hinauf am 7. und
8 . Januar sehr schwere Gefecht« zu bestehen. Die Türken
standen in festen Stellungen und in beträchtlicher Stärk«

^austbeiden,Seiten deö Klusies bet Scheikaiaad. Die ena.

»che Infanterie hatte sehr schwer̂ Berlüste und muffte
sich in einer Entfernung von 200 bis 700 DardS vor
den türkischen Stellungen verschanze«.

Der englische Bericht hebt die große Stärke ber tür-
hm Jnfcmterie hervor. Da die Vereinigung Aylmers

Townshends nicht geglückt ist, so dürsten die Türken
r kurz oder lang die von 1000 Mann besetzte Festung

Kut el Amara wiedergewinnen.
El » Einfall in Indien.

. Wie der englische Minister für Indien Chamverlain
^ Unterhaus- eMären mußte ist der persische Häuptling
Bahram Khan Mlde September in die anglo - indisch«
Milttarzone eingeörungen und hat mit 800 Bewaffnetm
bie befestigten Platze Mand und Tump angegriffen. Ci
bK « ^ e allerdings nicht einnehmen können, fei abe,

Beute in sein Gebiet zurückgezogen. Seim
Leute feien durch deutsche Agentm vorzüglich bewaffne/

Die Bewaffnung feindlicher Dandelsfcbiffe.
Von Amerika für zulässig erklärt.

{fPe?V ine Meldung aus Rotterdam sich bewahrheitet,
LfcLA «? Ä "merikamschen Staatssekretariat des

etVe. Entstherdung getroffen worden, die geeignet
internatwnale Schwierigkeiten im Seekrieg,

speziell im Unterseebootskrreg entstehen zu lasten:
StaatSsckretariat des Äußeren er-

b-S italienischen Dampfers „Giuseppe
^  zwei Kanonen an Bord , nachdem der Kapitän

Scherung gegeben hatte, daß die Kanonen «nr
Verteidigung gebraucht würden.
..^ Holland mißt man mit Recht dieser grundsätzlichen

^Ecbndung große Bedeutung bei. Der österreichische Be-
«egen die Bewaffnung des . Giuseppe

gefordert, daß dieser di« Kanonm
bem amerikanischen Staate als

^ben muffe. Amerika hat dem
Wm  XtSttfc 6 -'1 mium
geltendem Reck '
ein Kriegsschif
bedarf.
Kleine Krlegspokt.

ca  Der türkische Beamte Salih-
Bet , dessenObhut daS Archiv der türkischen Botschaft in
Paris aMertraut war, wurde samt Gatttn und Tochter ver¬
zeichnet. ^ b Verhaftung wird als Vergeltungsmaßregel de«
’n 2an . Nach einer Meldung auS Baffora
starb Sir Moubarak es Sabah . Scheich von Kowett , ein
^ ^ Nnger Englands und Frankreichs, ber der Expedition
nach Mesopotamien seinen Beistand lieh.
« „Koustantknopel , 14. Jan . Dem Sultan ist von
Kaiser Wilhelm bi« Übersendung eines Ehrensäbels an-
gekündigt, um die Ertnnemng an die großen Stege an den
Dardanellen,u verewigen.

SQn- türkische Truppen sind ii
Kermanschah (Persien) eingezogen . Sie wurden von d«
Bevölkemng der Stadt mit Kundgebungenempfangen. Aut-runvgeoungen empfangen. All!
oer Umgegend strömen die Stämme herbei, um die Türke,
willkommen zu heißen.

"Sind Sie denn Fatalist geworden, HerrHertwigl"

Märchenschloßdes L̂eben^ 'einmÄgeöffnet ^ at, muß es doch

Z & JStSSBt * ßekn5? ^ f0“ ^ benn das
„Ja , lieber Saldner . das ist es eben. Am Pulte fitzend

lenst man es mcht kennen. Ich aber danke Gott , daß er mich
bas hat durchleben laffen, was ich in diesen seltsamen, furcht-
baren mrd doch so wunderbar herrlichen Wochen alles durch-
lebt und erfahren habe. Mes bis auf eins. Doch daran
Mann Ä Hand ^ ^^ n' . und er drückte dem treuen

Oben in seiner Wohnung war alles beim Alten.
Der alte Diener , der schon seinem Vater gedient hatte,

waltete noch seines Amtes . Keiner schien an den Tod Hert-
wlgŝ geglaubt zu haben. Jeder seine Rückkehr erwartet zu

Mite " Mt * •* ' <”

.Es wäre unwahr , wollte man die Behauptung aufstellen
M Hertwig sich in seinen neuen Kleiden , nicht äch wo^ er
suhlte als m denen, d,e er eben abgelegt hatte. Es wäre
ebenso unwahr , wenn man erklären wollte, er wäre durch tv -,
Empfang denn  in stimm Geschäfte bei seiner Wiederkehr
fand, nrcht bis zu Traum gerührt worden

Es war ein so anderes , so neues Gefühl, jetzt wieder öa
LzuülL * f fein  Eutschluß felstnstst. nicht längn

In einer langen, oft und energisch widersprochenen Aus.
ÄSrSffi '1,tte 6eis'” mu
gäÄSÄürÄ
fiaft tftJ6ter in so guter Hand ", und er drückte dabei beide,
die Hände, „daß mem Fortsein und Fortbleiben nick! - ri?
werden wird . Ich hatte die feste Abstcht. ein nems Lebe, -

DüI EöUNökk, |tcö ßter ereiattet ivtf 771,

mir den Schluß leicht r . Ich will ins W . Ich' Zb<
^i nt? manmich wieder nicht haben will , da,r«

lch mich emer Samtätskolonne an. Ihnen verdank,
ichs ,a, daß rch bas wieder kann."
. . Da jeder Widerspruch sich als unnütz erwies , so ergabm
Ästr nochV ?̂ ^ " ^ 6reit‘- konnten sie da auch

„Ich möchte aber nur wissen, was er mit dem oer.
danMten Marchenschloß hat ". sagte Saldner in seiner gMnni-

xiagte der andere, „aber unter uns , findm
Sie nrcht auch, baß er, abgesehen davon, daß er recht blaß und
hergenommen aussieht, doch ein ganz anderer gewordm ist?",,^)as aueromgs.

606 -° -°> ‘tanal ma

6. Kapitel.
Herttoig ftihlte sich als der glücklichste Mensch unter der

Sonne . Nie, selbst in der Zeit seiner großen geschäftlichen
Erfolge hatt e er dieses gesunde Frmdegefühl empfunden das
khii letzt mtt seiner Atmosphäre des Glückes umgab ^ r das
er kemen Ausdruck zu findm vennochte. ^ W
tacÄÄÄSs* S!aWm9 miab

Schoners konnte ihm dieses gewiß nicht mehr bringen,
wenn er auch neuen gervalttgen Eindrücken entgegmging
Iw? 1 Jaî en  Wieder Nachrichten von Ost und

öt(?, 6aS  ganze Land mit neuem Jubel erfüllten und
morgen schon wollte auch er sich neuerdings meldmund S
L ' bber abweism lassen, wie bisher . Nichts, gar nichts
dttüllem mehr, seinm neuen Sehnsuchtswunsch zu

Fortsexnug folgt.



Von freund und feind.
[Slllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .I
Antwort auf Greys „Baralong “-Aueflücbte.

Berlin » 14. Januar.
Die Antwortnote der deutsche» Regierung aus die

bekannte Äußerung deS Staatssekretärs Grcy z«r „Bara-
long "-Angelegenheit ist dem amerikanischen Botschafter
tu Berlin zur Übermittlung an die englische Regierung
übergeben worden und wird vom W . T . B . nunmehr ver¬
öffentlicht.

Die Note ist in der Form sehr ruhig und maßvoll und
sticht sehr vorteilhaft ab von der hochmütigen und anmaßenden
Stilistik Greys . Sie weist die von der englischen Regierung ;
angeführten drei Sonderfälle , in denen sich deutsche Seeleute !
angeblich der Verletzung des Völkerrechts und der Mensch- l
lichkest schuldig gemacht hätten , als durchaus un¬
begründet und unwahr zurück und betont , daß die
englische Regierung nicht in der Lage ist und auch ;
gar nicht versucht, für ihre Beschuldigungen irgendwelche Be¬
weise zu erbringen . Die deutsche Regierung lehnt den
englischen Vorschlag , diese Fälle mit der „Baralong "sache
zusammen vor ein aus amerikanischen Seeoffizieren
gebildetes Schiedsgericht zu bringen , als vollkommen un¬
annehmbar ab , indem sie der Meinung Ausdruck gibt, sie z
zweifle nicht daran , daß britische Seeoffiziere ein Urteil über
diese Mordtat fällen würden . Zum Schluß erklärt die Note, ,
daß der Ton , den die englische Äußerung angeschlagen hat,
dem Ernst und der Bedeutung dieser Angelegenheit in keiner j
Weise entspricht. Da die englische Regierung es ab lehnt , !
eine Sühne für den Mord zu geben , so erklärt die deutsche i
Regierung , daß sie nunmehr selbst die Vergeltung jin die Hand nehmen wird.

Die Note enthält keinerlei Angaben über die Vergeltungs - !
Maßnahmen , die etwa schon ins Auge gefaßt sind. Solche !
Angaben erübrigen sich ja auch, da wir bekanntermaßen nicht
mit Worten , sondern mit Taten käinpfen. Wir haben zu '
unfern militärischen Stellen das Vertrauen , daß ste die >
Sühne für den abscheulichen Mord in angemessenem Ver¬
hältnis zur Tat gestalten werden , und zwar so. daß England
es empfindlich merken wird , was es heißt, wehrlose, hilflose
deutsche Seeleute abzuschlachten. Die Vergeltung vorzeitig j
an die große Glocke zu hängen, ist wirklich nicht nötig.

Ein Meg zum frieden für Rußland.
Zürich , 14. Januar.

Nach der »Neuen Zürcher Zeitung" mit ihren„deutschen
FriedenSgedanken ". die so viel Aussehen erregt haben, kommt
jetzt die »Zürcher Post " mit Friedensvorschlägen für
Rußland. Als das wesentlichste Ziel der russischen äußeren
Politik bezeichnet der Schreiber den Besitz einer das ganze l
Jahr eisfreien Küste am offenen Meere, ein Ziel,
das ste auch von diesem Kriege erhoffte. Der bis - ;
herige Verlauf des Krieges läßt der Hoffnung aus
eine stchere und rasche Erreichung dieses Zieles wenig
Raum. England und Frankreich vermochten nicht, dem
Alliierten über die Dardanellen hinweg die Hand zu reichen. \
Gelingt es Rußland , an der persischen Küste Fuß zu >
fassen , so wäre die Möglichkeit einer rascheren Beendigung
des Krieges bedeutend näher gerückt. Damit wäre die Er¬
füllung des jahrhundertelangen Dranges Rußlands nach dem
Meere gegeben, damit würde das wichtigste, man möchte
sagen, das organische Motiv der Kriegshandlung für Ruß¬
land wegfallen.

Wie erinnerlich , spielte auch in den Vorschlägen de,
.N . Zür . Ztg ." dieser eisfreie Hafen in Persien eine Rolle
«orerst erscheinen aber alle derartigen Äußerungen als be>
iwwtofe Utopien ohne praktischen Wert.

kreme feftlicdkeiten zu Kaifere Geburtstag.
Berlin , 14. Januar.

In einem aus dem großen Hauptquartier vom 12. Januar
datierten Erlaß gibt Kaiser Wilhelm dem Wunsch Ausdruck»
auch in diesem Jahre zu seinem Geburtstag von den üblichen
festlichen Veranstaltungen und glückwünschendenKundgebungen
abzusehen und es bei stillem Gedenken und treuer Fürbitte
bewenden zu lassen. Wer seiner freundlichen Gesinnung
an diesem Tage noch einen besonderen Ausdruck zu geben
sich gedmngen fühle , möge es durch Gaben der Liebe Mk
Linderung der durch den Krieg geschlagenen Wunden obet
durch erhöhte Teilnahme an der Kriegsfürsorge tun . All«
könnten des kaiserlichen Dankes aewtß sein.

Baron ßurians proteft wegen Saloniki.
Wien , 14. Januar.

Sehr energische Töne schlägt Baron Burian in seiner
an England und Frankreich gerichteten Protestnote an.
Er bezeichnet das Vorgehen gegen die Konsuln in Saloniki
als »krassesten , durchs nichts zu beschönigenden Rechts¬
bruch ", als „brutalen Gewaltstreich " und als Willkürakte,
welche die Grenzen weit überschreiten, die Kriegführenden
nach Recht und Herkommen gezogen sind. Die k. und k.
Regierung behält sich das Recht vor , je nach den weiteren
Verfügungen , welche jene Mächte in Ansehung der ihrer
Freiheit Beraubten tteffen werden , die ihr angemessen er¬
scheinenden Maßnahmen zu ergreifen.

Gdachfende Erregung in Griechenland.
Sofia, 14. Januar.

Hier eingelaufenen Nachrichten zufolge wächst die Er¬
regung in Griechenland über das selbstherrliche Vorgehen der
Entente und ihre Mißachttmg der griechischen Neutralität
und Souveränität ständig . Die Erbitterung ist so gestiegen,
daß der Gedanke, Bulgarien , den Gegner von 1913, in
Saloniki einmarschieren zu sehen, seine Schrecken für die
Griechen verloren hat und daß die Mehrheit des Volkes die
Verbündeten beim Einmarsch in griechisches Gebiet als Be¬
freier begrüßen würde . Allgemein herrscht das Gefühl, daß
die Lage unerträglich und eine Entscheidung unausbleiblich
ist, sobald der Vormarsch der Verbündeten auf Saloniki
beginnt.

über die Sttmmung unter den „Gästen " von Saloniki
berichtet ein Sonderberichterstatter recht erbauliche Dinge,
Die Engländer möchten am liebsten fort und sich wie vor Galli-
poli so auch vor Saloniki glorreich zurückziehen. Nur die
romanttschen Franzosen wollen bleiben und kämpfen. Die
Disziplin der englischen Besatzung ist aufs tiefste erschüttett.
Eine amtliche Persönlichkett, die soeben von dort kommt, be¬
richtet, daß nicht nur Gewehre, sondern auch Maschinen- .
gewehre von englischen Truppenteilen ganz offen verkauft !
werden, ohne daß dagegen entsprechend eingcschritten wird i
Die erzielten Bettäge werden alsdann in flüssiger Begeiste- ,
tun« für Kultur und Menschlichkett angelegt. . j

ftannemann , geh ’ du voran . . .
Paris , 14. Januar.

In seinem Blatte „Victoire " ruft Hervö nach Hilfe für
Montenegro . „Ich weiß nicht", schreibt er, „wie es die
Österreicher und Deutschen machen, aber ste haben immer
Leute, um Offensiven zu ergreifen, wir aber haben niemals
da , ivo es zur Stunde nötig ist, ein Operattonsheer , um
gegen den Feind Schläge zu führen . Wir hatten nicht genug
Truppen , um die Dardanellen zu bezwingen. Wir konnten
nicht rechtzeitig ein paar hunderttausend Mann finden , um
Serbien zu retten . Heute sind wir aus Mangel an 20000
Mann auf dem Wege , die Montenegriner vernichten zu
lassen. Wann endlich werden wiraus diesen grausamen Lektionen
lernen ? Heda , Ihr Freunde in Italien schlaft Ihr ?"

Zur selben Stunde als Hervö diesen Artikel veröffent¬
lichte, suchte der Mailänder „Corriere " die italienische Re¬
gierung gegen den Vorwurf zu verteidigen , keine genügenden
Truppen für den Balkan zur Verfügung gestellt zu haben.
Der Artikel schließt: In der Presse der Verbündeten Italiens
bestehe die Tendenz , Italien mit einer gewissen Leichtfertig¬
keit zuzumuten , hier oder dort zu intervenieren . Wenn dann
Italien nicht darauf eingehe, so höre man häufig klagen,
Italien wolle Blut - und Energicopfer sparen. Es gehöre
ein gut Teil Naivität dazu , zu glauben , daß Truppen , die
nicht direkt am Kampfe beteiligt seien, anderswo hingeschicki
werden könnten . „Solche Truppen gibt es übrigens in
Frankreich und Rußland genug — besonders aber in
Frankreich , wo hunderttausende Engländer hinter der Front
liegen. . ."

Während also ein Franzose die Italiener einladet , aus
dem Balkan vorzugehen , tteten diese dem alten Dreiverband
den Vortritt ab . getteu nach dem alten deutschen Worte:

„Hannemann, geh' du ooranl
Du hast die größten Stiebeln an."

England dingt wieder Attentäter.
Rotterdam , 14. Januar.

Das Hollandsche Nieuwe Bureau meldet aus Genf:
Wegen versuchten Mordes an einem in der Schweiz
wohnhaften Inder , der plötzlich dort aus England ein¬
getroffen war , wurde der englische Staatsangehörige
Culloch verhaftet . Soviel man hört , handelt es sich in
diesem Falle um einen Mordversuch aus politischen Beweg¬
gründen , bei dem Culloch nicht lediglich aus eigenem
Antriebe gehandelt zu haben scheint. — Erst Sir Case-
ment , der unbequeme Ire , der in Christiania beseitigt
werden sollte, jetzt der unbequeme Inder in der Schweiz;
Enaland macht ja herrliche Fortschritte in der Camorra-
volitikl

deutscher Reichstag.
(29. Sitzung .) CB.  Berlin . 14. Januar.

Präsident Dr . Kacrnpf eröffnet die Sitzung mit einem
Nachruf auf das am 12. Januar verstorbene Mitglied des
Reichstages Dr . Büsing.

Kleine Anfragen.
Abg . Bassermann fragt nach der Stellungnahme zu der

Verhaftung des deutschen Konsuls in Saloniki.
Dirigent der politischen Abteilung im Auswärtigen Amt

Gesandter v . Stumm r Der deutsche Konsul in Saloniki
wurde am 30. Dezember auf Befehl des französischen Ober¬
kommandos verhaftet und auf ein französisches Kriegsschiff
übergeführt . Dieser Akt stellt sich wieder als ein unerhörter
Völkerrechts - und Neutralitätsbruch gerade derjenigen Mächte
dar . die sich stets als Beschützer der neutralen Staaten aufspielen.
Die deutsche Regierung hat sofort bei der griechischen Re¬
gierung Protest erhoben und diese hat wiederum bei der
französischen Regierung protestiert und die Auslieferung der
widerrechtlich verhafteten Konsuln verlangt . Was weiter in
der Sache geschehen ist, wissen wir nicht.

Abg . Müller - Meiningens Anfrage betrifft die
starke, mehrwöchentliche Verzögerung der Postsendungen an
deutsche Kriegsgefangene in Frankreich durch die französischen
Behörden.
l Oberst Friedrich : Der deutschen Heeresverwaltung ist
die Verzögerung der Postsendungen an die deutschen Kriegs-
gefangnen in Frankreich wohl bekannt. Es ist erwiesen,
daß die Verzögerung nicht allein an der französischen Post
liegt , sondern an der Willkür französischer Militärkomman¬
danten und ihres Unterpersonals . Die deutsche Heeresver¬
waltung hat nachdrücklichst Beschwerde erhoben, als in Frank¬
reich eine zehntägige Briefsperre für die dott ankommenden
Gefangenenbriefe eingeführt wurde . Sie hat nun gleich¬
falls eine zehntägige Sperre für die an fran¬
zösische Gefangene in Deutschland eingehenden Briefe ein»
geführt . Sollte dies noch nicht Helsen, werden weitere Maß¬
regeln Nachfolgen. (Beifall .)

Wegen einer ungehörigen Bemerkung bei einer Anfrage
zur Geschäftsordnung wird der Abg. Liebknecht zur Ord¬
nung gerufen.

Meiterberatung der Ernährungsfragen.
, Abg . Schiele (koiis.) Die Produktion der Landwirtschaft !

darf in diesem Kriege niemals erlahmen , die Beschlagnahme
der Futtermittel hat aber ihre Produktionskraft sehr einge¬
schränkt. Das Verdienst der Landwirtschaft ist um so größer , ,
als wir teilweise eine Mißernte gehabt haben . (Zwischenruf j
von links : Das sagen Sie von der Tribüne des Deutschen ,
Reichstages aus ?) Gewiß , das Ausland darf das gerne
hören , denn es steht, daß wir trotzdem gut durchhalten!

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis : Ich möchte Ver¬
wahrung einlegen gegen das Wort „Mißernte ", das zu
Mißverständnissen führen könnte. Teilweise mag eine schlechte
Ernte gewesen sein, in ganz Deutschland können wir gar
keine Mißernte haben . (Zustimmung .)

Abg . Dr . Werner -Gießen (Wirtsch. Vgg.) : Wir haben
ausreichend Nahrungsmittel und sollten uns hüten , von einer
Mißernte zu reden . Wir haben nicht nur unsere Bevölkerung,
sondern auch unser starkes Heer und zwei Millionen Ge¬
fangene zu ernähren und tun es. Die Einkäufe der Städte
wirken preiSsteigernd.

Abg . Fischberk (Vp .) : Die Ausführungen des Vorredners !
über die großen Städte dürfen nicht unwidersprochen bleiben.
Sie haben , sich zweifellos große Verdienste um die Emährung !
der Bevölkerung erworben.

Annahme der AnsschnstanttSge.
Bei der Abstimmung werden sämtliche 44 Entschließungen

deS Hauptausschuffes angenommen . Unter anderem wird die
Regierung aufgefordert , dafür zu sorgen, daß Unter-
stützungen auch in Lebensmitteln gegeben werden , daß
Höchstpreise möglichst für sämtliche Bedürfnisse des täg¬
lichen Lebens eingeführt werden , besonders Mehl -, Brot-
und Butterhöchstpreise für größere Bezirke. Dem Reichs¬
amt des Innern soll ein Beirat von 15 Abgeordneten
beigegeben werdet , (der Beirat bat bereits seine Tättgkeit

ausgenommen, , » ar ote Landwirtschaft sollen Gefangene
, bereitgestellt werden . Empfohlen wird oerstärtter Anbau
! von Zuckerrüben. Maßnahmen gegen den Wildschaden , Ein-
I führung von Richtpreisen für Leder.

Unterftlitzungsfragen.
Der Hauptausschutz schlägt einige Resolutionen vor . in

denen empfohlen wird , bei Vergebung von Lieferungen
Handwerkergenossenschaften besonders zu berücksichtigen. Auch

i für den Kleingewerbehandel und die Textilarbeiter werden
; besondere Maßnahmen verlangt , desgleichen zur Entschädi-
> gung der Kttegsschäden in unseren Grenzgebieten.
' Abg. Molkenbuhr (soz.) hebt hervor , baß Unterstützungen,

die infolge von Arbeitslosigkeit bezogen wurden , nicht als
Armenunterstützung gelten sollen. Die Schwachen bedürfen
eines erhöhten Schutzes. Arbeitsüberbürdung darf nicht das

! keimende Leben gefährden . Der Geburtenrückgang hat
namentlich in den Städten einen bedrohlichen Umfang an¬
genommen . Die Wochenbethilfen find zu erhöhen . In der

' Bekämpfung der Kindersterblichkeit muß mehr geschehen.
Abg . Irl (Ztr .): Die Reichsbehörden müffen bei Ver«

' Sfbung von öffentlichen Arbeiten und Lieferungen die zu
! Genossenschaften und Liefei ungsverbänden vereinigten selb¬

ständigen Handwerksmeister noch mehr als bisher unter-
! stützen.
! Abg . v . d. Schulenburg (natl .) tritt ebenfalls für den
\ kleinen Handwerker ein, der unter dem Kriege mehr leide
j als irgendwer sonst. Die im Felde stehenden kleinen Ge¬

werbetreibenden müssen bei Urlaubsverteilungen besonders
j berücksichtigtwerden.
i Abg. Bartschat (83p.) verlangt gleichfalls besondere

Fürsorge der Regierung für die Handwerker.
Abg. Brandes (soz.) bespricht Mängel dqr Familien¬

unterstützung und beanstandet , daß jetzt bei der wachsenden
Beschäftigung weiblicher Arbeiter die gesetzlichen Bestimmungen

' über Frauen und Nachtarbeit völlig unberücksichtigt bleiben.
Das sei ein Raubbau an der Volksgesundheit.

, Mit längeren Ausführungen des Abg . Stresemann
' (natl .) schließt die sozialpolitische Aussprache.

Nächste Sitzung morgen . Herabsetzung der Altersgrenze.
Belagerungszustand . Zensurftagen.

politische Rundschau.
Deutsche« Reich.

j + Die vom Bundesrat beschlossenen Höchstpreise für
I Kaie erstrecken sich auf die einzelnen zur Herstellung zu-
| gelassenen Käsesorten und zwar werden Hersteller- uni
' Ladenhöchstpreise festgesetzt. Die Festsetzung von Preisen
, für den Großhandel und den Zwischenhandel ist Sach«
, der Landeszentralbehörden oder der von ihnen bestimmten
; Behörden . Die Vorschriften der Verordnung gelten nicht
i für Käse, der im Ausland hergestellt ist. Z . B . betragen

die Herstellerpreise für den besten gespeicherten drei
! Monate alten Rundkäse nach Emmenthaler Art mit
| mindestens 40 "/-> Fettgehalt 110 Mark für den Zentner.
; der Ladenpreis pro Pfund ist 1,60 Mark . Geringere
! Sorten mit weniger Fettgehalt kosten 110 Mark resp.

1,50 Mark , beste Tilsiter , Holländer , 110 Mark resp.
! 1,40 Mark , geringere 80 Mark resp . 1,10 Mark , sonstige
| Hartkäse mit weniger als 20 °/o Fettgehalt 60 Mark
- resp. 0.80 Mark , Weichkäse geht von 120 Mark pro

Zentner Herstellerpreis und 1.60 Mark pro Pfund
Ladenpreis je nach der Qualität bis aus 40 Mark resp.
0,60 Mark , Quark oder Quarkkäse von 55 Mark pro Zentner
Herstellerpreis und 0,80 Mark Ladenpreis pro Pfund bis
auf 36 Mark resp. 0,60 Mark.

Amerika. _ _ ?
X Die Ermordung einer Anzahl Amerikaner in

Mexiko hat in den Vereinigten Staaten große Erregung
wachgerufen . Der einzige Amerikaner , der dem Überfall
der mexikanischen Räuber zu entrinnen vermochte , ein ge«

! wisser Holmes , bestätigt die telegraphischen Berichte . Eine
aus ungefähr 200 Mann bestehende Räuberbande befahl
den Amerikanern aus dem Zuge zu steigen , sich längs des
Bahndammes aufzustellen und sich zu entkleiden . Holmes,
der ahnte , was folgen würde , ergriff mit anderen Ge¬
fangenen schleunigst die Flucht . Seine Begleiter wurden
rnedergeschossen, er selbst verwundet . Nach Meldungen aus
Thihuahua sind dort 19 Leichname der ermordeten Ameri-

j kaner angelommen . In einer Note an die mexikanische
Regierung bezeichnet Staatssekretär Lansing die Er-
nordung der Amerikaner als eine feige Missetat und

. erwähnt ferner , daß die Amerikaner unter freiem Geleite
1 reisten und wahrscheinlich nur umgebracht worden seien,
! weil ste Amerikaner waren.

Aus In - uncl Ausland.
Berlin , 14. Jan . Das preußische Herrenhaus hieft

' heute eine kurze Sitzung ab. die lediglich geschäMtche«
i Zwecken diente.

Berlin, 14. Jan. Bei der Eröffnungd«S prenWchen
Herrenhauses wurde bewerft , daß jetzt auch b*r ftüher»
Reichstagsabgeordnete Freiherr Elard v. Oldenbur «-
Januschau der ersten preußischen Kammer asgehört.

Christiania, 14. Jan. Der norwegische Staats¬
haushalt weist bis zum 1. Januar Ausgaben von fast
22 Millionen Kronen für Wehrzwecke zugunsten der Reu»
tralität auf . Die Kriegsausgaben sollen in der Hauptsache
durch eine Kttegsgewinnsteuer gedeckt werden.

Rotterdam, 14. Jan. Die zu London abgehaltene
Versammlung des allgemeinen Bergarbetterverbandes beschloß
einstimmig , die Wehrpflichtvorlage zu bekämpfen,
aber nichts zu unternehmen , ehe die Bill Gesetz geworden ist.

Sofia , 14. Jan . Die bulgarische Telegraphen -Agentur
ist ermächtigt , die durch Sendltnge des Vierverbandes ver¬
breiteten Gerüchte, als ob Bulgarien sich in geheime Ver¬
handlungen mit England eingelassen hätte , formell als un¬
richtig zu bezeichnen.

Tokio, 14. Jan. Ein Individuum hat zwei Bomben
auf das Automobil des Ministerpräsidenten Okuma ge¬
worfen . Dieser blieb unverletzt.

JNab undf cm.
o Einen Erlast gegen die Jugendlichen im Alter von

14 bis 18 Jahren veröffentlicht der kommandierende Ge¬
neral des 11. Armeekorps , indem er ihnen den Besuch von
Kaffeehäusern und Konditoreien , das Flanieren auf den
Straßen und das Zigarettenrauchen verbietet . Zuwider-
Handlungen werden mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu
1600 Mark bestraft . Wirte und Kaffeehausbesitzer , ebenso
Zigarrenhändler , die gegen diese Bestimmungen verstoßen,
werden mit Gefängnis bis m  einem Jahre bestraft . _ .



i o Albert Nieman« 85 Jahre alt . STtft 18. Januar
-ollendet der. augenblicklich auf dem Weißen Hirsch bei
Dresden sich aufhaltende berühmte Sänger Albert Nieinann
die Vollendung des 85. Lebensjahres. Der älteren Gene¬
ration ist Niemann als Wagnersänger unvergeßlich. Nicht
allein seine persönlichen Freunde behaupten, daß kaum einer
seiner Nachfolger ihn erreicht, niemand ihn aber über¬
troffen habe.

o Weihnachtsfeier der russischen Gefangenen. In
Rußland ist die Ansicht verbreitet, baß die russischen
Kriegsgefangenen sehr schlecht behandelt werden. Wie
haltlos diese Ansicht ist, zeigt von neuem eine Bestimmung
des Kriegsministeriums, wonach den russischen Kriegs-
gefmtgeiien gestattet wurde, auch ihr Weihnachtsfest be¬
sonders*» feiern.

o Verheerende Sturmflut . Am Donnerstag erreichte
die Sturmflut in Hamburg die außergewöhnlicheHöhe von
18 Fuß 3 Zoll. Alle Keller an der Wasserkante und den
niedriggelegenen Stadtteilen waren überflutet. Große
Mengen Waren find durch das Waffer vernichtet worden.
Der Straßenbahn- und Wagenoerkehr mußte eingestellt
werdeu, weil die Straßen teilweise dreiviertel Meter hoch
überschwemmt waren. Um 11'/, Uhr abends erreichte das
Hochwasser seinen Höchststand.

Bom neutralen Korfu. Die friedliche Insel Korfu,
auf der sich unsere Kaisers schimmerndes Schloß Achilleion
erhebt, ist von französischen Truppen besetzt worden, die
im Eigentum Kaiser Wilhelms ebenso ungeniert schalten
und walten, wie auf der durch geheiligte Verträge mit
einer ewigen Neutralität begnadeten Insel selbst. Korfu
sieht nach mehr als einem Jahrhundert wieder fremde
Truppen. Damals zogen die Engländer ab, die von der
Zeit der napoleonischen Kriege her die jonischen Inseln
besetzt hielten und nun dem neuen König der Hellenen aus
dem dänischen Königshaus, der seinen Namen Wilhelm in
Georgros wandelte, ein Patengeschenk brachten. Natürlich nur,
weil die strategische Bedeutung der Inseln für Englands
Seepolltlk geschwunden war, der Suezkanal war ja noch nicht
gebaut und die österreichische Seemacht noch nicht zu fürchten.
Dle ionischen Inseln wurden mit Griechenland vereinigt.
3n Staatsverträgen mit GeorgI. verpflichteten sich damals
England, Frankreich und Rußland, desgleichen Österreich
und Preußen, daß die jonischen Inseln alle Vorteile einer
immerwahrenden Neutralität genießen sollten. In einem
dieser Verträge war Korsu ausdrücklich namhaft gemacht
worden. Napoleon hatte Korfu von den Venetianern über-
nommen, die dort einen der wichtigsten Stützpunkte gegen
me Tunen m den jahrhundertelangenKänwfen um die
Vorherrschaftm der Levante errichtet hatten. Noch er-
umert auf der Esplanade der alten Festung das Denkmal
des Feldmarschallsv. d. Schulenburg an seine berühmte
Verteidigung gegen eine gewaltige osmamsche Übermacht

"^ .,°uch deutsche Regimenter im Dienste de,MarkusreniMik teilnabmen.

Zum Aus¬
schneiden

«nd Auf¬
heben!

Die SteutrzufchVigc in  preuikti.
< £ ? «■* * * eines Gesetzes, betreffend die Erhöhung

3Ur, Einkommensteuer und zur Ergänzunqs-
12*2 ; Öen  be/den Häusern des Preußischen Landtags
soeben zugegangen ist, enthält folgende Bestimmungen:
j § 1.
L, , Jk Se« vom 1. April 1916 bis zum Beginne des-
tenigen Etatsiahres. für das ein nach Abschluß des Friedens
hni (!V Uc?P.a?Ld)en  Großmächten aufgestellter Staatshaus,
mir « tritt, werden für die Einkommensteuerpflichtigen

VJY" mef)r als 2400 Mark und für die Er-
M- R-^ m^ rpst'chtigen die nach§ 8 des Gesetzes, betreffend
runeipn̂ tliikllung von Mitteln zu Diensteinkonimensverbesse-
itZr 'JT 26‘ 1909(Gesetzsamml. S .85) zu erhebendenSteuerzuschlage, wie folgt, festgesetzt:

für die Aktien-
“ ®inIommenfteuer; „ ’SXtSk

in den Einkommensteuerstufen

für die
sonstigen

schäften auf ^ teuer.̂' —. — Aktien und Berg- -
9 Ms" 601  “ ä geweckschasten auf: auf:2 400 bis 3 000 M. i ^ a
8 000 „ 3 900 . 2? 12
2S00 . 5 000 : 05 16
8 000 . 6 500 I 80 20
6600 . 8000 I ^0 20
«000 . 9 500 I ßö 30
9 600 . 12 500 ' 80

J2 600 . 15 500 2
16 500 „ 18 500 ; ^ 40
18 600 . 21 500 , SS S
21500 . 24 500 qS ^
24 500 . 27 600 ' jqo  So
27 500 . 30 500 I J?S ^
30 500 40 non 110  65
48 000 " nnS ' 120 70
60 000 ' ?SS ' 130 75
70 000 ' SS ' 40 80
80 000 SS ' 140 85
ooo »o ' iooooo : JSJ SS

.0 ,100 000 M. r 0
bei der Erganzungsstcucr: auf 50 % der zu entrichtendenSteuer.

§ 1 mn Si.Auffê p̂ s Erhebung der Zuschläge nach
kommen an Einkommen!̂ ,Ewtsimnes aus dem Gesamtaus-
Betrag von 100  MillMn er m 1 » cn  Ergänzungssteuer ein
Deckung der Febtb°tt^ ° ^ °rk zu entnehmen und zur
folgenden Etatsjahre zu verwIden!°^ ^ ^̂ 14 und der nächsl-
flch mit d̂en̂ Darlegun̂en̂ deŝ ^ ^ Ô abung beigegeben, die
der ersten Ab-ieordneten8m.s^ ^ °^ "'0'ii!ters Dr. Lentze in
Anlagen enthält eineBerechnun̂ ^ ŝ ®ie  der vierrund 100 Millionen , eä äU  erwartenden, auf
kommens. Danach werden bellenden Steuermehrauf-
bringen haben: ^ der Eimommensteueraufzu-

^ : • • • “ SSJS»
6 024 600  '

u « b» ^ ^F4SS«« .
s°- hundert Millionen Mark. ^99 608 000 MH

Klus clem Gericktssaal . !
S Aernrt . tc Landesverräter . Das Reichsgericht ver.

urteilte den dänischen Staatsangehörigen Kaufmann Frands
Frandsen aus Kopenhagen wegen Landesverrats zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Er hat in den deut-
scheu Hafenstädten militärische Geheimnisse ausgespäht und
an mehrere Feinde gelangen lassen. — Vor dem außer,
ordentlichen Kriegsgericht beim Landgericht Kiel hatte sich
der Kaufmann Jens Lausen aus Kopenhagen wegen fcetae.
lebten Landesverrates und Verrates militärischer Geheimnisse
in verantworten. Der Angeklagte wurde zu 13 Jabrar
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust oerurteift.

8 Weg«« Beleidigung des Deutsche« Kaiser« wurde
n Lugano vom eidgenössischen StrafgerichtMof der Reiuck-

teur des Ragno" E. Crivelli zu 800 Frank Buße. 100 Frank
Gerlchtsgebühren und den Kosten des Verfahrens verorteiS.
statsers" enthiel̂ ^ ^ ' "" öffentlicht. LaS Beleidigungm de»

Sine fuhrt  an äie (Clcrtfront.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Zn Flandern und Brabant.
Wer heute, während des zweiten Kriegswinters, in

Nordfrankreich. in Flandern und Brabant reist, braucht nicht
gerade viel Geld, aber er muß vielerlei Geld in seiner
Beutel tun. Bald nach der Okkupation war plötzlich in allen
diesen Städten — Antwerpen und Brüssel ausgenommen—
das gemünzte französische und belgische Geld wie in tausend
geheimnisvolleKanäle versunken und verschwunden. Das
deutsche Geld, das unsere Feldgrauen, namentlich zu Anfang,
in großen Mengen mitbrachten und ausgaben.haben wir erst recht
keine Veranlassung, längere Zeit im fremden Lande im Umlaus
zu lassen, und so hat denn heute jede Stadt und jedes Städtchen
in dem besetzten Lande sein eigenes Geld— Papiergeld
natürlich! Es gibt die merkwürdigsten Erscheinungsformen.
Scheine, die nur 3 oder 4 Quadratzentimeter groß sind, bis
zu solchen in der Größe unserer deutschen Markscheine. Alle
diese Scheine haben Zwangskurs und sollen nach dem Kriege
gegen Münzen umgetauscht werden. Daß daneben noch Gold,
ja sogar noch deutsches Gold vorhanden ist, zeigte sich erst
vor kurzem in Laon, wo von einer vom Armee-Ober-

0 ausgeschriebenen Kontribution nicht weniger als
6000 »Nark in deutschem Golde bezahlt wurden. Seitdem
können dort alle notwendig werdenden kleinen Hast- und
Gefängnisstrafen durch Zahlung tu Gold abgelöst werden und

es braucht fast niemand mehr eingesperrt zu werden. Das
neue Geld aber nennt man in Frankreich: „Notes de Poin-
carö". und die Bereitwilligkeit, mit der es in Zahlung ge-
geben wird, dmtet nicht gerade auf ein besonderes Vertrauen
zu Herrn Poincare und in den „endlichen Sieg".

Aus den Gräben vor Dpern kommend, waren wir über
Haluin und das ganze rothenburgisch anmutende Mentn nach
Eourtrai gekommen(das übrigens, ebenso wie St . Quentin
und ähnliche Namen, von der gesamten deutschen Armee so
ausgesprochen wird, wie es sich schreibt). Es ist das flämische
Korirpk. Hier haben wir zum einzigen und letzten Male die
Schattenseiten der alten „Kultur" kennen gelernt. Eine
bitterkalte Nacht: in einem sogenannten Hotel ein Miniatur-
Kmmerchen. unverschließbar und unheizbar, ohne Bedienung,
ohne Wasser, ohne Licht. Schließlich wurde eine Kerze
„requiriert", aber Streichhölzer schien es in ganz Kortrpk
nicht mehr zu geben. Dafür fand sich, noch um Mitternacht,
eine muleidrge Austernstube mit einem ganz wunderbaren
Tropfen. So ist der Krieg!

„ctnem  der folgenden Nachmittage streiften wir die
Küste entlang von Westende über Middelkerke. Ostende und
-ölankenberghe b-s Zeebrügge. Es war ein wundervoller
Tag. tiefblau Himmel und Meer, im warmen Licht einer
noch ganz herbstlichen Sonne. Es ist das Bereich des
Marinekorps, und man sieht mancherlei Neues, Interessantes.
Herzstärkendes, worüber man aber besser nicht schreibt
Die Digue von Ostende liegt heute scheinbar völlig ver-'

Riesenhotels, die königliche Villa, der Kursaal
smd völlig unversehrt, aber wie ausgestorben. Denn in Ost¬
ende selbst verbringt das Militär nur die Feierstunden, das
elgentüche militärische Leben konzentriert sich an der Küste.
Die Stimmung unserer Feldgrauen— auch die Marine ist
ja eldgrau geworden- ist glänzend. Man muß nur ein-
mal die köstliche, mit erlesenem künstlerischen Geschmack aus¬
gestattete. übrigens bombensichere Offiziersbude, die „Grc-
denburg" gesehen haben, die sie sich irgendwo auf dem We>e
zwischen Ostende und Blankenberghe in die Dünen gegraben,
gezimmert, ja sogar mit einem richtigen Balkon nach der
See zu ausgerüstet haben, um ein unvergeßliches Bild von
den Tagen mitzunehmen, da man an der flandrischen Küste
— sehnsüchtig geradezu — auf den Engländer ge-wartet hat. .

Die Spuren des Krieges weisen die Provinzen Flandern
Es »rS 'Yr heute erfteulicherweise nur noch spärlich auf.
Das Alltagsleben ist wieder eingekehrt und „Not" findet
oder sieht man doch, fast nirgends mehr. Auch in den
Stadien nicht. Selbst m Löwen , der alten Hauptstadt von
Brabant, kehrt mählich der Friede wieder. Die Mehrzahl
der Einwohner, die Professoren ausgenommen, ist wieder
heimgekehrt und geht im großen ganzen friedfertig und bot¬
mäßig ihrem Tagwerk nach. Dem Rathaus, diesem einzig
dastehenden Wunderwerk spätgottscher Baukunst, ist seltsamer
Weise trotz der unmittelbaren Nachbarschaft der Kirche nicht
der kleinste Schaden geschehen, und in seinem großen Saal
sind bereits die von dem deutschen Städtebauer Stübben teils
selbstentworfenen, teils überprüften Entwürfe aufgestellt, für
den Wiederaufbau des zerstörten Stadtteils.

In Antwerpen ist nur ein kleiner Häuserblock nahe dem
Gouvernement durch Zeppelinbomben gettoffen und durch¬
einander gewürfelt worden wie Kartenhäuser, und im Süden
der Stadt, am Schelde-Kai. steht und riecht man noch heute
die Spuren des von den Engländern angelegten Riesen-
feuers, dem in den ersten Oktobertagen 1914 die gewaltigen
Petroleumtanks zum Opfer gefallen sind. Im Hafen
von Antwerpen herrscht das Grauen des Todes. Das
weite Gebiet ist von deuttchen Landsturmleutenab-
gesperrt und bewacht, die Speicher und Schuppen sind
ausgeraumt, große Dampfer aller Nationen liegen
abgetakelt und verlaffen. kaum daß einmal an den Toren
draußen ein Arbeitsloser lehnt. In der Stadt aber pulsiert

* genau wie im Frieden, alle Läden sind geöffnet,
und dre Place Meir, die Avenue Keyser und die anderen
Hauptverkehrsadern glänzen und wimmeln, namenüich an
den Abenden, wie nur je in ftiedlichen Zeitläuften.

Noch ftiedlicher fast repräsentiert sich das stolze Gent
die Hauptstadt von Ostflandern. Sie ist wie in Friedens
zeiten auch heute noch die modernste und flotteste de:
flandnschen Städte, auch heute noch die . Stadt de
„Blumen" . . . ' - - - ßßj

kokales und provinzielles.
Merkblatt für den1«. und 17.  Januar.

Sonnenaufgang 6°° (8°-) !! Monduntergang6-' (6-°) B
Sonnenuntergang 4» (4'°) g Mondaufgang 12-° (i ") 9fc

Vom Weltkrieg 1915.
*6. 1. Die Franzosen aus La Boiselle verttiebm: sieg-

reiche Gefechte bet Aillp und in den Argonnen.
Front^ **er  Muffen in Galizien auf der ganzen

YY* Bienenzüchter Johann Dzierzon geb. —
Eugen Zintgraff geb. — 1901 Maler Arnold

ttnz in Algecttas. 00 ^ ‘ Internationale Marokko-Konfe-
rm  1-7. Januar . 1600 Spanischer Dramatiker Don Pedro Ealde-

f-YJYrarca<n 0eY T 1706 Nordamerikanischer Staatsmann
Schriftsteller Benjamin Franklin geb. - 1789 Kirchenhistonker

~ E2 Politiker Ludwig Windthorst geb.—
1833 Fnedr.ch König, Erfinder der Buchdruckschnellpreffe gest.

, o Ein ernstes Wort gegen den Lebensmitteltvncher
sprachd e Strafkammer zu M.-Gladbach in der Entscheid̂m

e n-YŶ oAoffAhändler, der wegen Überschreitung des
Höchstprelses zu 3 Monate Gefängnis und 1600 Mark Geld-
strafe verurteilt wurde. Das Urteil wurde mit nachstehenden
Gründen gerechtfertigt: „Der Kriegswucher ist ein ge"
mernes , von niedriger Gesinnung zeugendes Ber»
gehen besonders schwerer Art. Wer sich an ihm beteiligt,
beg-ht Verrat an seinem eigenen Volk und Vaterland.
ä rr£) "UlllWAb Verteuerung der zum Lebensunterhatte
"Ken Gegenstände wird btt körperliche und nameEch
° Y bif se -stigeKraft unseres Volkes geschwächt. Das Durch-
h.ll en in dem schwersten Kampfe, den je ein Volk zu kämpfen
hickie. wird durch die Lebensmittelwucherer gefährdet. Mut
und Kampfesfreudigkettunserer draußen im Felde
stehenden Truppen können durch die von den Nah-
rungsmittelwucherem heraufbeschworene Sorge um Weib
und Kmd in der Heimat untergraben werden. Der
Lebensmittelwucher unterwühlt die Grundlagen
des Staates , er kann die Ordnung im Innern ins Wanken
bringen. Der Lebensmittelwucher gefährdet die ©efunMjett
oer Heranwachsenden Jugend, auf der unsere Zukunft berubt.
Wer sich am Lebensmittelwucher beteiligt, ist eine Art
Landesverräter , der als innerer Feind aus niedriger
Gewinnsucht seinem Volke in den Rücken fällt und baS. waS
unsere Krieger draußen geschaffen und errungen haben, auf«

oYrr a er,Angeklagte hat zwar nachweislichn«r in
»fe ! ffa »e Kartoffeln zu übermäßig hohem Preise verkauft,

aus derartigen Einzelfällen seht sich die &efamU
Lebensmittelwucherszusammen, dem mit dm

scĥ Nm^ ^ rafen entgegenzittreten das Kohl
der Pflichtfeuerwehr,^ Ue' morgen

S "li « -4 Uör  sei auch an dieser Stelle noch,mals in Erinnerung gebracht.
. *c ^srtbilöungsschule . Auch an dieser Stelle wird
in,?? « ^ "gewichm, daß dn regelmäßige Unterricht für die
Unterstufe am Dienstag abend wieder seinen Anfang nimmt.
n/tn £ r Bevölkerung . Die Personenstandsaufnahme im
Oktoberv. I . ergab 3140, in welcher Zahl die Kcieasteil'

etwa 390) enthalten sind. Gegen die letzte
Volkszählung,m Jahre 1910 hat die Einwohnerzahl um
80 abgenommen und ist dies auf die durch den Krieg ein-
fi “ SSta 'rtlu ""1‘” Mt,e“
n öer Schule . In der Geländeaufnahme sollen

alle Schüler der höheren Lehranstalten ausgebildet werden,
Ö* Ste  1 Kartenlesen und Kartenzeichnen lernen.

. . Deutliche und vollständige Aufschrift bei
bei  2 ? “SSSf* bct ie6'8en 8e tf wo  der Bestelldienst
^ rtM f "RaIte" großen Teil durch wenig geübte
§ ' li rS e ^^sorgt werden muß, wirken Mängel^in der
Aufschrift der Postsendungen (ungenaue Bezeichnung des
Gebäudeteil ^ "llabe von Straße, Hausnummer,
Gebäudeteil, Stockwerk ufw. auch bei w-nig bekannten

"der Geschäften, besonders erschwerend auf den
J Richtigkeit, Deutlichkeit und Vollständigkeit der
Aufichrift ist unerläßliche Vorbedingungfür die ordnung».
mäßige Beförderung und Bestellung von Postsendungen
ft « Warnung für Bauhandwerker erläßt die

E« heißt darin: In neuerer
Zell hat sich in Berlin eine Gründung vollzogen, unter der
"phS" 8 '• ''Deutsche Baugewerbebank, G. m. b. H., Ge.

2! 'Ww toMnww heutiger Bauhandwerker, gegründet
,0Ukfl faem  Wiederaufbau Ostpreußens, zur

erstützung des deutschen Baugewerbes und zur Wohl.
t ffliLi " Kriegsinvaliden." Wir haben Anlaß,

d.eser Gründung gegenüber zur Vorsicht zu raten und
.mpfehlen den Handwerkern, vor Erwerbung der Mitglied-

lUeHerausflcbten.
««irw Eigener Wetterdienst.Mild und feucht.

Niederschlag am 15. Januar 0,09 Millim.
- " " 46-  0,06 „

Uereins >llad ) riti ) ten.
Evang . Rirchenchor.

. Dienstag obend: Probe.
Allst,tiges Erscheinen dringend erwünscht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Am Dienstag, den 18. d. M-, Nachmittags4 Uhr
findet eine

Uetmng Ser Wichtseuemehr
statt, wozu alle zur Feuerwehr Verpflichteten unbedingt zu er¬
scheinen haben. UnentschuldigteS Fecnbleiben̂wird bistcast und
können nur Entschuldigungen ganz dringender Art vorgebracht
werden und zwar lediglich im Nathause, Zimmer 3.

Braubach. 14. Jan . 1916._ Die Pot.-Verwaltung.
Wie vom Landrateamte mitgeteilt wird, kann die be-

stellte Torsstreu nicht geliefert werden. Es ist jedoch gute,
schwedische Torfstreu in Aussicht gestellt, welche allerdings
ziemlich teuer und bei vollen Wagenladungen 4,50 bis 5 Mk.
der Zentner kosten soll.

Bestellungen nimmt entgegen bi« 18. d. M.
_ Das Bürgermeisteramt.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
E» wird hiermit zur öffentli en Kenntnis gebracht, fccfe

für die Unterstufe der Fortbildungsschuleder Unterricht vom
Dienstag , den 18. Januar ab wieder planmäßiga fg -
nommen und daß unberechtigtes Fehlen streng bestraft wird.

Der Vorstand

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft am besten
ein Schornstein-Aussatz.
UZu haben in allen Größen bei

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”-Magenbitter

such in Feldpoftpackung.
Jean Engel.

Näh maschinen
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann. „ .
(angjäbr . Garantie . Aoste,Hofes Anlernen

ag . Fh . Clos
Empfehle mein Lager in

Ocsen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlenkästen
Herd- und Ofenleisten. Ofenvorsetzer, Verdampfschalen,
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit Blcidichtung

nie undicht werdend nsw>
\u  den billigsten preisen.

Huttus Mping.
Waschmaschinen

alle Sorten, Heils Wafchmafchme, Johns Volldäuni-, Cchmid
und Weltwundermaschinen zu billigsten Preisen --eiPhilipp Clos.Gg.

in ßrloMiten und jeher Preidi»»! entsteh»A . tClltP.

f iort
empfiehlt Emil Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

in riesiger Auswahl
neu eingetrosfen.

A. Ceiitb.

StreichfertigeBronze' und
Emaille-Farben

sind wieder eingetoffen.
Lhr. wieghardt.

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorttn
Trbake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Aoman-
Bikliolhek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

silöKiilgpulver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

^— §mittcl fite
inte.

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an
_ Jean Engel.lleit.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Tülettenseife, sowie in Häut¬
er,ms und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Neu eingetroffen inIgroßer
Auswahl blauleinene

Weiterkleiöer
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen'

1

GkbitltstWsKuckii
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen.
A. Lemb.

Underberg-
Bonekamp

in Feldxostpackung
empfiehlt

Luril Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Und. Weuhaus.
cinuttbiuciii

— sehr bekön inlih —
per Liter 1,20 Mk. empfahl!

L. Lschenbrenner.

Kunst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lote und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean  Engel.

Malzkaffee
ho seine Qualität in 1 Psd.
Paketen pr Psd. 45 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Llos.

Inqend-

f eh vifte >»
Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlcgionär

usw. usw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.

A. Lemb

Neu eingetrosfen

für Damen und Kinder
Panama, Lüster und §
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

piritus
Plätteiscn und
Sörten Bügel
hält stets auf Lager
Gg.Phil.Clos

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Für die langen Winter
abcnde empfehle die sr

sehr beliebte

Fchlstblichklr

pro Band » Woche
nur 10 pfg-

A. Lemb.

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Rorn
— Steinhäger—

sowie Hochs. Ruin u.
sonstige vorz. Liköre
in 1 Psd.- und Ve Pfd.-

Lhr. Wieghardt.

Kraftfleisch
im Anschnitt und 1 Psd.l

Packung.
Ie an Engel.

Sparkaffee

Für unsere Soldaten-1
Normal-Hemden Lungenschützer [
Biber-Hemden Leibbinden i

Unterjacken Kniewärmer 1

Normalhosen Handschuhe [
| Biberhosen Fußlappen 1

Gestrickte Jacken Wollene Socken

Wollene Sweaters Woll. Mannsstrümpfe \
Hosenträger Lazarett-Socken i

Schlafdecken Pulswärmer

Taschentücher Ohrenschützer

i in reicher Auswahl bei

Gesehw. Schumacher.|

eine Mischung von sst. aus-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1.20 Mk.
llaffee-llrtegsmtschuug

per PW. 1.40 Mk.
Lhr. wieghardt.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 18. Jan ., vormittags llstlhr sin

in St . Goarshausen im Sitzungszimmer des Kreisausschuff
eine Generalversammlung-es Zwei

Vereins vom Koten Kreuz
für den Kreis St . Goarshausen statt.

Die Mitglieder beehre ich mich hierzu ergebenst einz
laden.

Tagesordnung: 1. Vorstands-Ersatzwahl. 2. Jahre«
und Kaffenbericht. 3. Verschiedene«.
Der Vorsitzende Berg,  Landrat , Geh. Reg.

met

empfiehlt
Georg Phil. Clos,

Packpapier
— braun und blau per Bogen nur 5 Pfg.A. Lern

Empfehle mein

großer
m

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,!
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugtz
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- »

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,1
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Flinkste
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum ReinigenI
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SpültÄ

usw.
ZU den billigsten Preisen

Feldpostkartenj
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

j/J . Semb.

lrosseinfteier Ersah für Bohnenkaffee,
ein vorzügliches, nahrhaftes und

lnlliges Getränk.
Zu haben in verschiedenen Preislagen bei

Iran Wnget.
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